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Titelthema

SoWiTec war 1995 der erste Betreiber von Windenergie-Parks im süddeutschen Raum.

Ein Windkraftwerk liefert Strom für bis 
zu 1500 Haushalte in Deutschland.

ie SoWiTec group vertraut 
seit über einem Jahr ihren 
kompletten IT-Support der 

Kompetenz der levigo systems gmbh 
an und kann sich dadurch voll und 
ganz auf den Bau und die Betreu-
ung von Windparks zur Gewinnung 
sauberer Energie konzentrieren.

1993 hatten die Brüder Frank und Gerd 
Hummel die Idee, auf dem Himmelberg 
bei Melchingen auf der Schwäbischen Alb 
einen Windpark zu errichten. Zwei Jahre 
später wurde diese Idee Realität: die Ge-
brüder Hummel eröffneten den Windpark 
Himmelberg mit drei Windkraftanlagen. 
SoWiTec war damit die erste Firma, die 
Windenergie in Baden-Württemberg in 
größerem Stil nutzte.

Die Erfahrungen aus dem Betrieb der An-
lage flossen in weitere Projekte mit ein. 
Bis Ende 2007 hatte die SoWiTec projekt 
GmbH bereits 30 Windparks mit rund 100 
Windkraftanlagen alleine in Deutschland 
realisiert, die meisten davon in Bayern 

und Baden-Württemberg. Längst hat sich 
das Unternehmen als mittelständisches 
Planungsunternehmen etabliert und be-
schäftigt alleine am Standort in Sonnen-
bühl rund 45 Mitarbeiter.

2005 übernahm SoWiTec die ersten inter- 
nationalen Projekte und plante Windparks 
zuerst in Brasilien, Argentinien, Uruguay, 
Chile, Mexiko und Peru, ab 2009 schließ-
lich auch in Russland.

Aufgrund des starken Wachstums der 
SoWiTec in den vergangenen Jahren und 
um den zukünftigen steigenden Anfor-
derungen gerecht zu werden, wird die 
Gesellschaft 2007 neu strukturiert. Die 
nationalen und internationalen Tochter-
gesellschaften der SoWiTec group decken 
heute die verschiedenen Geschäftsfelder 
fachlich und regional ab.

Windkraftwerke als Energie der 
Zukunft

„Wir nutzen unser langjähriges Know-
how, um geeignete, windreiche Bauflä-
chen für neue Projekte zu finden, küm-
mern uns um die Baugenehmigung, 
Landsicherung, Planung und Konzipie-
rung der Windparks, Auswahl und Ein-
kauf von Windkraftanlagen und alle  
Faktoren, die im Vorfeld eines neuen 
Windpark-Projektes berücksichtigt wer-
den müssen“, erläutert Cornelia Müller, 
Bereichsleiterin Marketing bei der SoWiTec 
group, das vielfältige Aufgabenspektrum 
des Windpark-Spezialisten. Die Parks wer
den teilweise zum Eigenbetrieb errichtet, 
viele Projekte bietet SoWiTec aber auch in 
unterschiedlichen Bauphasen zum Ver-
kauf an Investoren an und realisiert und 

betreut die Anlagen in deren Auftrag bis 
zum schlüsselfertigen Betrieb. 

Etwa 3 bis 5 Jahre Projektlaufzeit werden 
für die Realisierung eines einzelnen Wind
parks benötigt – von der Standortsuche 
bis zur Inbetriebnahme. Die Parks in 
Deutschland umfassen bis zu 12 Wind-
kraftanlagen, in Südamerika werden auch 
größere Parks ab ca. 20 Anlagen reali-
siert. „Die Leistungsfähigkeit einer Wind-
kraftanlage ist vom Anlagentyp und dem 
jeweiligen Standort abhängig. Aber um 
mal ein Beispiel zu nennen: Ein einzelnes 
modernes Windkraftwerk in Deutschland 
kann schätzungsweise bis zu 1500  
Haushalte mit Strom versorgen“, erklärt  
Cornelia Müller und weist darauf hin, 
dass die Energieversorger in Deutschland 
zur Abnahme der aus den Windkraftanla-
gen gewonnenen Energien verpflichtet 
sind. „Möglicherweise werden wir aber 
in absehbarer Zukunft sogar selbst als 
Stromanbieter am Markt auftreten“, ver-
rät Frau Müller mit Blick auf die Zukunft 
der SoWiTec Unternehmensgruppe.

IT-Outsourcing soll Wachstum 
auffangen

Im gleichen Maße wie das Unternehmen 
wachsen auch die Ansprüche an die IT-
Administration im Hause SoWiTec. Mitte 
2009 entscheidet sich der Windpark-Spe-
zialist daher, die Betreuung seiner IT-Sys-
teme und der knapp 50 PC-Arbeitsplätze 
in Sonnenbühl an einen externen Dienst-
leister zu übertragen. Da der damalige 
Anbieter jedoch nicht flexibel genug auf 
die Bedarfe der SoWiTec group eingehen 
kann, entschließt sich IT-Leiter Daniel 
Köck im Sommer 2010 zu einem Anbie-
terwechsel.

Daniel Köck führt mehrere Gespräche mit 
verschiedenen Support-Anbietern. Auch 
die levigo systems gmbh bietet dem Wind
park-Spezialisten eine wachstumsorien-
tierte Zusammenarbeit an. Die regionale 
Nähe zur Firmenzentrale in Sonnenbühl, 
die im Bedarfsfall eine schnelle Vor-Ort-
Hilfe möglich macht, aber vor allem auch 
die tiefgreifenden Erfahrungen der Mitar-

beiter im Umgang mit den Anforderun-
gen in der IT-Administration überzeugen 
den IT-Leiter schließlich. Im August 2010 
schließt SoWiTec einen umfangreichen 
Wartungs- und Servicevertrag mit dem 
Holzgerlinger Dienstleister ab.

Optimierung der Citrix-Infrastruktur

Die Herausforderung der neuen Zusam-
menarbeit liegt zunächst darin, eine out-
sourcingfähige und „wartbare“ Umge-
bung bei SoWiTec zu schaffen. So wird 
zunächst auch die Citrix Xen App Land-
schaft bei SoWiTec neu aufgesetzt: Wo 
vorher zwei Citrix-Server im Einsatz waren, 
arbeiten heute insgesamt sieben Server, 
die eine bessere Kontrolle der einzelnen 
Maschinen ermöglichen. Die Citrix-Server 
dienen als zentrale Applikations-Server für 
Spezialanwendungen wie etwa Planungs- 
und Konstruktions-Tools für Windkraft-
werke. Auf diese Weise können die größ-
tenteils sehr teuren Anwendungen auch 
den Kollegen in Südamerika kostengüns
tig zur Verfügung gestellt werden.

Editorial

Das Motorola DynaTAC 8000X ist 1983 
das weltweit erste tragbare Telefon. Als 
teurer, knapp ein Kilogramm schwerer 
„Knochen“ geht es in die Geschichte des 
Mobilfunks ein. Zwanzig Jahre später sind 
die neuen Handymodelle bereits zu schlan-
ken Modeaccessoires geworden, die längst 
weit mehr als reine Telefonie beherrschen: 
Messenger, Kamera und Organizer-Funktio-
nalitäten sind zum neuen Standard gewor-
den – aus dem Handy wurde ein Smart-
phone. 2007 stellt Steve Jobs mit dem Satz 
„Wir werden das Telefon neu erfinden“ das 
erste Apple iPhone vor und setzt damit 
neue Maßstäbe für den gesamten Markt 
der Hersteller von Mobiltelefonen.

Mittlerweile mutieren die neuen Geräte 
immer mehr zum mobilen Computerer-
satz: Zahlreiche Applikationen, ordentlich 
Speicherkapazität, lange Akkulaufzeiten 
und Internetzugang bescheren dem An- 
wender ein handliches mobiles Büro. 
Auch der Siegeszug des Tablets scheint 
unaufhaltsam: Alleine 2011 wurden mehr 
als 50 neue Modelle vorgestellt.

Ein Trend, der selbstverständlich auch vor 
den Unternehmen nicht haltmacht und bei 
vielen IT-Verantwortlichen Kopfschmerzen 
auslöst. Ob es klug ist oder fahrlässig, 
iPad & Co. das Tor zur Businesswelt zu 
öffnen, entscheidet sich am Mobile Device 
Management (MDM). Ab Seite 10 stellen 
wir Ihnen drei der führenden Anbieter von 
MDM-Lösungen vor.

Außerdem in dieser Ausgabe: Unser Kunde 
SoWiTec setzt auf nachhaltige Energie
gewinnung – und auf eine partnerschaft-
liche IT-Strategie. Und: Warum levigo 
demnächst mächtig Staub aufwirbelt.

Eine interessante Lektüre wünscht Ihr

 SoWiTec group

IT-Support für 
neue Energien

Oliver Bausch
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SoWiTec baut Windparks in Deutsch-
land, Russland und Südamerika.

„Man kann die Kompetenz und 

das Know-how einer levigo nicht 

mit ein oder zwei eigenen IT-

Mitarbeitern abdecken.“ 

Daniel Köck, Leiter IT und Organi-

sation der SoWiTec group

Drei bis fünf Jahre Projektlaufzeit benötigt die Realisierung eines neuen Windparks.

Die weltweit rund 150 Mitarbeiter der So-
WiTec group arbeiten in einer klassischen 
Client-Server-Umgebung. Der Windows-
Serverpark wurde vollständig virtualisiert 
auf Citrix Xen Basis und verfügt über drei 
Hypervisor Hosts, auf denen ca. 25 virtu-
elle Maschinen im Einsatz sind. Über eine 
VPN-Verbindung können die Mitarbeiter 
im Ausland auf die in Deutschland zentral 
verwalteten Daten zugreifen. Auch der  
E-Mail-Verkehr wird zentral über Deutsch-
land abgewickelt. Beim Datenaustausch 
mit Südamerika und Russland werden die 
wichtigsten Daten sogar in Echtzeit über-
tragen und auch in Echtzeit für weitere 
Zugriffe geblockt, um Replizierkonflikte 
zuverlässig zu vermeiden. Mitarbeiter, die 
im Außendienst tätig sind (etwa im Pro-
jektgebiet), können zudem über ein Citrix 
Access Gateway auch von unterwegs 
schnell und bequem auf die Firmendaten 
zugreifen.

Die Erweiterung der Serverlandschaft und 
die Einarbeitung in das betriebliche Um-
feld der SoWiTec group sorgen zusätzlich 
zu der großen Supportnachfrage der Mit-
arbeiter zunächst für einige Herausfor
derungen. Doch die Gesprächsbasis zwi-
schen dem Windpark-Spezialisten und 
dem Holzgerlinger IT-Dienstleister ist von 
Anfang an so gut, dass neue Anforderun-
gen oder Änderungen jederzeit gemein-
sam geklärt und die Zusammenarbeit 
entsprechend angepasst werden kann. 
So werden bei levigo auch schon bald 
zwei neue Mitarbeiter eingestellt, um den 
Bedarf der SoWiTec group auch in Zu-
kunft abdecken zu können.

„Gerade in Südamerika leisten wir noch 
echte Pionierarbeit, da kann man schlecht 
im Voraus planen und vorhersagen, wann 
welches Projekt in welchem Umfang auf 
uns zukommt und mit welchen IT-Heraus-
forderungen wir dann konfrontiert wer-

den“, erläutert Daniel Köck die Heraus-
forderung bei der Administration des 
Unternehmens. „Da müssen auch die Mit
arbeiter von levigo sehr flexibel sein.“ 

Der Administrator weiß um die Schwie-
rigkeiten bei einem Fullservice-Projekt 
dieser Größenordnung und vertraut auf 

die Kompetenz der levigo systems und 
die faire und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit beider Unternehmen. „Der Arbeits
aufwand erwies sich zu Beginn unserer 
Partnerschaft als nahezu doppelt so hoch 
wie geplant“, verrät Daniel Köck. Um sol-
che veränderten Anforderungen auffan-
gen zu können, sind neben einem Höchst-
maß an Flexibilität und ausreichend 
Manpower vor allem ein fairer Umgang 
miteinander und kompetente Lösungs-

vorschläge gefragt. „All das haben wir bei 
levigo stets gefunden“, betont Köck.

Abstimmung, Organisation und 
Vertrauen sind die Voraussetzungen

In den ersten Monaten wird der War-
tungsvertrag in enger Abstimmung mit 
der SoWiTec group überarbeitet und den 
veränderten Anforderungen angepasst. 
SoWiTec kann nun ein bestimmtes Zeiten-
Kontingent im Voraus reservieren, damit 
levigo ihren Personaleinsatz entsprechend 
besser planen kann. Gemeinsam werden 
zudem vier „Mängelkategorien“ im War-
tungsvertrag definiert, die die Reaktions-
zeiten der Supportmitarbeiter definieren. 
Bei gravierenden Problemen und Ein-
schränkungen im Betriebsablauf steht 
dem Windpark-Betreiber innerhalb von 
maximal 4 Stunden ein kompetenter Ser-
vicemitarbeiter der levigo systems gmbh 
zu Verfügung, bei Supportfällen der Ka-
tegorie 2 erfolgt eine Problembehebung 
spätestens innerhalb von 8 Stunden.

Einmal pro Woche wird Daniel Köck zu-
dem von einem levigo Mitarbeiter direkt 
vor Ort unterstützt. Der Systemadminis
trator Jan Vöhringer steht den Anwendern 
vor allem als persönlicher Ansprechpartner 
und „Kollege“ zur Verfügung, kümmert 
sich um auftretende Fragen oder Service-
arbeiten an den Mitarbeiter-PCs und be-
treut auch die Wartung des Serverparks.

Von Anfang an werden sämtliche Sup-
portanfragen der SoWiTec Mitarbeiter im 
levigo Ticketsystem erfasst. Die Anwender 
können ihre Anfragen telefonisch oder 
per E-Mail an die levigo Support-Adresse 
stellen, die dann sofort im Ticketsystem 
(Support Center) erfasst werden. Über 
den Online-Zugriff auf das Support Cen-
ter kann sich Daniel Köck als administra-
tiver Koordinator jederzeit über den aktu-

ellen Stand aller Supportanfragen seiner 
Mitarbeiter informieren und Prioritäten 
für die Tickets vergeben. Die Zuordnung, 
ob es sich um eine Störungsmeldung 
handelt oder eine Änderungs-Anforde-
rung, erfolgt direkt im Ticketsystem. Stör-  
Störfälle und Problemmeldungen sind  
Bestandteil des Wartungsvertrages und 
können ohne zusätzliche Genehmigung 
direkt von den Kollegen beantragt und 
bei levigo bearbeitet werden. Handelt es 
sich jedoch um Änderungsanfragen (etwa 
die Installation eines neuen Arbeitsplatzes, 
Einrichten eines Mail-Accounts o. Ä.), dann 
müssen diese Anfragen zunächst von  
Daniel Köck freigegeben werden, ehe sie 
bei levigo bearbeitet werden.

Die an das levigo Support Team gestellten 
Anforderungen sind sehr vielfältig – mal 
kann ein Mitarbeiter keine Mails mehr 
verschicken oder hat versehentlich eine 
Datei gelöscht, mal müssen neue Zugriffe 
und Rechte auf dem Server definiert wer-
den oder das Backup-System bedarf einer 
Überprüfung, weil die Backup-Software 
eine Warnmeldung gesendet hat. Durch-
schnittlich etwa 200 solcher Support-

Meldungen (Tickets) von SoWiTec gehen 
pro Monat bei levigo ein.

Einkauf, Schnittstelle, Ansprechpart-
ner – Outsourcing als „All-in-One“-
Dienstleistung

Der IT-Dienstleister levigo fungiert zudem 
als Schnittstelle zwischen der SoWiTec 
group und den Herstellern der im Betrieb 
verwendeten IT-Installationen, beauftragt 
und überwacht z. B. Reparatur- und Ga-
rantiefälle oder kümmert sich um den 
Einkauf von Ersatzteilen. So weit wie 
möglich deckt SoWiTec ihren IT-Bedarf 
über das Holzgerlinger Systemhaus und 
dessen Partnernetzwerk ab.

„Wir sind mit unserer Entscheidung für 
levigo sehr zufrieden“, resümiert Daniel 
Köck nach über einem Jahr Zusammenar-
beit. „Selbst bei einfachen Anfragen kön-
nen wir uns jederzeit darauf verlassen, 
dass wir von einem kompetenten Techni-
ker beraten und unterstützt werden und 
nicht etwa an einen Azubi verwiesen 
werden“, lobt der SoWiTec Administrator 
die gute Zusammenarbeit.

Das nächste gemeinsame Projekt wird die 
Optimierung der internationalen Vernet-
zung der Standorte in Südamerika und 
Russland mit der deutschen Firmenzen-
trale sein. Hier hat die levigo systems 
gmbh ihren Partner reputatio AG mit ins 
Spiel gebracht, der ein interessantes Kon-
zept zur Erweiterung der Zentralisierung 
auch über lange Distanzen hinweg vorge-
stellt hat. Aktuell wird die Zusammenar-
beit und Kommunikation mit den interna
tionalen Tochterfirmen noch vorwiegend 
über E-Mail abgewickelt, was vor allem 
bei zeitkritischen Themen eine auf Dauer 
unbefriedigende Lösung ist. „Das Kon-
zept der reputatio AG klingt vielverspre-
chend“, verrät Daniel Köck. „Bei der Um-
setzung wird noch viel Arbeit auf uns 
zukommen – und auf levigo.“ Die enge 
Zusammenarbeit zwischen levigo und der 
reputatio AG weiß er dabei besonders zu 
schätzen.

Von der Entscheidung, die gesamte IT-
Administration an einen externen Anbie-
ter auszulagern, ist Daniel Köck heute 
mehr denn je überzeugt:  „Man kann die 
Kompetenz und das Know-how einer le-
vigo nicht mit ein oder zwei eigenen IT-
Mitarbeitern abdecken.“ Daher werde die 
SoWiTec Unternehmensgruppe auch in 
Zukunft auf ihre Outsourcing-Strategie 
setzen – und auf die mittlerweile bewähr
te Zusammenarbeit mit der levigo sys-
tems.

+++ Kostenloses eBook zu Virtualisierung mit Red Hat. In Zusam-

menarbeit mit der bekannten „For Dummies“-Reihe aus dem Wileys 

Verlag haben Red Hat-Experten ein eBook mit Thema Virtualisierung 

geschrieben. Als Themen werden unter anderem Verbesserungen der 

Ressourcenverteilung und schnellere Bereitstellung von Anwendun-

gen behandelt. Darüber hinaus gibt es Informationen zu Hardware

unabhängigkeit und erhöhte Verfügbarkeit von Applikationen und 

Servern. Des Weiteren behandelt das Buch verbesserte Sicherheit in 

virtualisierten Umgebungen, Steuerung von Migrations- und Projekt-

kosten sowie das Thema Green IT mit Hilfe von Virtualisierung. Das 

eBook „Virtualization for Dummies“ ist allerdings nur in englischer 

Sprache verfügbar. Es enthält neben Details zu Red Hat Enterprise Vir-

Titelthema

tualization auch allgemeine Informationen zu Virtualisierung. Wer das 

kostenlose Buch haben möchte, muss sich bei Red Hat registrieren. 

Quelle: TecChannel +++ Umfragen zeigen, dass der Vorsprung 
von VMware schmilzt. 86,5 Prozent der befragten großen Un-

ternehmen gaben an, dass sie bereits irgendeine Form der Server-Vir-

tualisierung einsetzen. Die durchschnittliche Quote an virtualisierten 

Servern beträgt 38,9 Prozent bei diesen Unternehmen. 81 Prozent 

wollen diesen Anteil in den nächsten zwölf Monaten ausbauen. Auf-

fallend: 38 Prozent der Befragten gaben an, sie wollten ihre derzeitige 

Virtualisierungsplattform gegen eine andere austauschen. Als Haupt-

grund dafür wurden die bisherigen Kosten genannt (58,9 Prozent). 

47,4 Prozent verweisen auf die Features, die alternative Hypervisoren 
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Sorgt für Durchblick in der Telekommunikation:  
Stephan Riese, Vorstandsvorsitzender der reputatio AG

inzwischen aufweisen, und 46,8 Prozent nennen das bisherige Lizenz

modell als Grund für den geplanten Wechsel. Die V-Index-Aussagen 

wurden durch neue IDC-Zahlen bestätigt: Demnach ist der Marktan

teil von VMware ESX-Hypervisoren von 2008 bis 2011 weltweit von 39 

auf 51 Prozent angestiegen. Dies entspricht einem Wachstum von 12 

Prozent. Aber Microsofts Hyper-V ist in diesem Zeitraum von Null auf 23 

Prozent Marktanteil raketenartig hochgeschossen. Und dabei hat Mi-

crosoft noch gar nicht damit begonnen, seine Marketing- und Partner-

Ressourcen voll auszuspielen. Quelle: CIO-IDG Business Media GmbH 

+++ IBM aktualisiert acht Mobile Apps für sichere Teamarbeit. 
IBM hat acht neue und aktualisierte Applikationen für Smartphones 

und Tablets vorgestellt. Sie sind ab sofort in den gerätetypischen App 
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Stores verfügbar. Ziel ist es, Echtzeit-Zusammenarbeit, Social Net-

working oder auch Online-Meetings sicher verfügbar zu machen. [...] 

Zudem bietet IBM zwei neue Tools für Entwickler. [...] IBM stellt seine 

Angebote in den Kontext von „Bring-your-own-Device“ (BYOD): Mit

arbeiter arbeiten zunehmend auch mit ihren Privatgeräten im Unter

nehmensnetz. Laut einer IBM-Studie erlauben 73 Prozent der Ge-

schäftsführer weltweit die Nutzung privater Geräte im Unternehmen. 

Quelle: ZDnet +++ Intel und IBM eröffnen neue Forschungszentren 
in Russland. In den nächsten Jahren werden in Russland zwei neue 

Forschungs- und Entwicklungszentren von Intel und IBM ihre Pforten 

öffnen. Das Intel-Zentrum wird sich vorwiegend mit der Entwicklung 

und der Umsetzung von parallelen Programmierungsmodellen sowie 

och während seiner Studien-
zeit an der Universität Karls-
ruhe gründete Stephan Riese 

im August 2004 die reputatio AG. 
Heute steht das Unternehmen seinen 
mittelständischen Geschäftskunden  
vor allem als Systemintegrator und 
Consulting-Dienstleister rund um die 
betriebliche Kommunikations-Infra-
struktur zur Seite.  

Stephan Riese und seine Mitarbeiter grei-
fen dabei auf einen langjährigen Erfah-
rungsschatz und zahlreiche Kontakte zu 
deutschen und weltweit agierenden Tele-
kommunikations-Anbietern und Carriern 
zurück. Das Team kennt sich im ständig 
veränderten Tarifdschungel aus wie kein 
Zweiter. Dieses Know-how nutzt das 
Consulting-Unternehmen, um seinen 
Kunden passgenaue Lösungen auf den 
Leib zu schneidern. „Wir sind in erster 
Linie Berater und Konzeptgeber“, erläu-
tert Stephan Riese die Firmenphilosophie. 
„Für uns zählt vor allem das, was der 
Kunde braucht, das Produkt steht dabei 
erst an zweiter Stelle. Das heißt, das Ge-
samtkonzept muss passen.“ 

Berater, Dienstleister und Vertrags-
partner in einem

Im Vordergrund der Beratung steht  
zunächst die Analyse aller Infrastruktur-
kosten sowie eine detaillierte und umfas-

sende Bewertung der vorhandenen Kom
munikations- und Kostenstruktur. Darauf 
aufbauend wird dann gemeinsam mit 
dem Kunden eine Strategie zur Optimie-
rung der Kommunikationsstruktur ausge-
arbeitet. „Je nach Kundenbedarf verfol-
gen wir dabei auf der einen Seite einen 
klassisch kostengetriebenen Ansatz, bei 
dem das Ziel der Kostensenkung mit 
gleichbleibender Infrastruktur im Vorder-

grund steht. Auf der anderen Seite bieten 
wir Konzepte, die vor allem der Leistungs-
Optimierung dienen. Bei den meisten un-
serer Kunden ist jedoch die Ausgewogen-
heit aus beiden Ansätzen der Schlüssel 
zum Erfolg“, erklärt Stephan Riese.

Dank ihres hohen Produkt- und Carrier-
Know-hows kann die reputatio AG die-
sem Anspruch auch gerecht werden und 

levigo & Partner

 
für jeden Kunden den passenden „Mix“ 
aus dem Angebot des Telekommunika-
tions-Marktes zusammenstellen. Zu den 
Anbietern im Portfolio der reputatio AG 
gehören unter anderem die Deutsche Te-
lekom, QSC, versatel, COLT Telecom, Te-
lemaxx, T-Mobile, Vodafone oder auch 
die spanische Telefónica.

Über einen kundenindividuellen binS Ver-
trag (binS = business individual network 
Solution) übernimmt die reputatio AG als 
Generalunternehmer ihren Kunden ge-
genüber die Verantwortung für das Ge-
samtkonzept. Für alle Tarif- und Support-
fragen steht die reputatio AG damit als 
alleiniger Vertragspartner dem Kunden 
gegenüber dafür ein, dass alles so funk
tioniert, wie es soll. Einheitliche SLAs (Ser-
vice License Agreements) und ein fester, 
zentraler Ansprechpartner für alle Gewer
ke zählen dabei zu den Kernelementen 
des binS Vertragsverhältnisses. Für den 
Kunden bleiben alle zugrundeliegenden 
Tarife und Dienstleistungen stets trans-
parent.

Zentralisierte Umgebungen mit 
garantierten Übertragungsqualitäten

Durch den zunehmenden Wunsch vieler 
Firmen nach zentralisierten IT- und Dienst-
geberstrukturen im Unternehmen, wie 
etwa Telefonanlagenstrukturen, Firewalls 
o. a., werden über die vorhandenen Inter-
netleitungen oft mannigfaltigste Daten 
unterschiedlichster Wichtigkeit transfe-
riert. Eine häufige Schwachstelle dabei ist 
die Art der Datenübertragung und die 
damit verbundenen fehlenden Garantien 
in der Übertragung zu den Standorten 
oder Nutzern. Wenn Download-Anfra-
gen, VoIP-Gespräche und der Zugriff auf 
Anwendungen und Daten gleichzeitig 
über dieselbe Leitung ausgeführt wer-
den, ist der Problemfall praktisch vorpro-

grammiert und der Ruf nach „mehr Band-
breite“ wird laut.

„Bandbreite ist aber nicht alles“, weiß 
Stephan Riese und betont: „Die eigent-
liche Ursache des Problems ist damit nicht 
behoben, so dass es nur eine Frage der 
Zeit ist, bis es erneut zu Engpässen 
kommt.“ Die reputatio AG realisiert in 
diesem Zusammenhang in privaten Car-
rier-Backbone-Strukturen dedizierte Lei-
tungsübertragungswege mit garantierten 
Qualitäten in der Ende-zu-Ende-Kommu-
nikation zwischen den Firmenstandorten. 
„Das bedeutet, dass wir mit diesen Über-
tragungswegen sicherstellen, dass wich-
tigen Daten vor unwichtigen Daten der 
Vorrang in der Datenübertragung einge-
räumt wird“, fasst Stephan Riese dieses 
besondere Lösungsangebot der reputatio 
AG zusammen.

levigo und reputatio: eine fruchtbare 
Zusammenarbeit

Zu den zahlreichen zufriedenen Kunden 
der reputatio AG zählt seit 2010 auch die 
levigo Unternehmensgruppe. Stephan 
Riese hat für das Holzgerlinger Team die 
bestehenden Mobilfunkverträge opti-
miert und erneuert. Die levigo Geschäfts-
leitung war vom Konzept und der Vorge-
hensweise der reputatio AG sehr angetan 
und ist auch mit dem Ergebnis der Bera-
tung bis heute sehr zufrieden. Schon bald 
entstanden erste Ansätze, aus der reinen 
Kundenbeziehung eine Partnerschaft 
werden zu lassen und die Leistungen der 
reputatio AG auch den levigo Kunden an-
zubieten. 

Zumal sich beide Unternehmen in opti-
maler Weise ergänzen: Während die re-
putatio AG sich in erster Linie um Lei-
tungs- und Weitstrecken-Verbindungen 
und die technische Infrastruktur kümert, 

setzt die levigo systems gmbh vor allem 
bei den dazugehörigen Applikationen an, 
definiert die Anforderungen an die Server, 
realisiert Virtualisierungslösungen und er-
arbeitet die dazugehörigen IT-Konzepte 
und Bedingungen. „Die Arbeit der levigo 
systems fängt praktisch da an, wo wir 
aufhören“, erklärt Stephan Riese das Er-
folgsgeheimnis der Partnerschaft. 

Aber nicht nur das Dienstleistungs- und 
Lösungsportfolio beider Partner harmo-
niert, auch der Unternehmenscharakter 
passt zusammen. So legen Stephan Riese 
und Oliver Bausch gleichermaßen Wert 
auf einen sensiblen und individuellen 
Umgang mit den Kunden. „Auch die 
strukturierte Vorgehensweise der levigo 
Mitarbeiter entspricht unseren eigenen 
Ansprüchen“, ergänzt Stephan Riese und 
lobt die gute Kommunikation mit der  
levigo systems gmbh, nicht nur innerhalb 
des Projektteams, sondern auch dem 
Kunden gegenüber. „Die Zusammenar
beit und Abstimmung mit levigo in ge-
meinsamen Projekten ist von hoher Pro-
fessionalität geprägt“, fasst Stephan Riese 
zusammen und wünscht sich für die Zu-
kunft „noch viele weitere erfolgreiche 
Gemeinschaftsprojekte.“

Infos und Kontakt:

Herr Dipl.-Inform. Stephan Riese

reputatio AG
Geschäftskundencenter Karlsruhe
Frühlingshalde 24
75399 Unterreichenbach

www.reputatio.com
Stephan.Riese@reputatio.com

 Die reputatio AG

Pfadfinder im Telekommuni
kationsdschungel

N
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Mit intelligenten Lösungen lässt sich die IT-Administration heute deutlich vereinfachen.

Das Thema Software-Verteilung 
wird auch ein Hauptthema in der 
nächsten Ausgabe des extralog  
sein (Ausgabe Nr. 17). 

dem Studium von nicht-gleichartigen, leitungslosen Netzen für künf

tiges Internet befassen. Die Schlüsselaufgaben des IBM-Zentrums 

werden die Ausarbeitung von virtuellen Modellen der Öl- und Gas-

vorkommen mit schwer zugänglichen Vorräten sowie die Schaffung 

russischer NFC-Technologien sein. Quelle: Stimme Russlands +++ 
IBMs 3D-RAM soll Geschwindigkeitsrekord brechen. IBM hat ein 

neues RAM-Design vorgestellt, bei dem die Speicherzellen dreidimen-

sional aufgebaut sind. So sollen Speicherzugriffe wesentlich schneller 

als bei herkömmlicher Bauweise möglich sein. IBM entwickelt das 

neue RAM zusammen mit Micron. Der Hybrid Memory Cube (HMC) 

wird in 32-Nanometer-Fertigungstechnik hergestellt und soll 15-mal 

schneller sein als aktuelles RAM. Das Geheimnis liegt in den Through-

levigo Lexikon

enn ein Administrator bei 
Support-Anfragen, Soft-
ware-Installationen oder 

Updates jeden einzelnen Arbeitsplatz 
oder Server im Unternehmen zu Fuß 
aufsuchen muss, um die notwendi-
gen Arbeiten vor Ort auszuführen, 
dann spricht man – ironisch gemeint – 
von der sogenannten „Turnschuh
administration“. 
	
Eigentlich sollte diese umständliche Form 
der Arbeitsplatz- und Serververwaltung 
längst der Vergangenheit angehören, 
doch de facto investieren nach wie vor 
nicht wenige Unternehmen unnötig viel 
Geld und Manpower in die Pflege und 
Verwaltung ihrer dezentralisierten und 
häufig inhomogenen Infrastruktur. So 
müssen nicht nur die Endanwender-Ge-
räte oft noch manuell verwaltet werden, 
auch die nach wie vor viel genutzten Si-
cherungsbänder für das Backup werden 
an jedem einzelnen Server von Hand ge-
wechselt. 

Die Turnschuhadministration gerät aber 
schnell an ihre Grenzen, wenn ein Netz-
werk eine bestimmte Größe überschrei-
tet. Schon bei 50 Computern ist ein 
einzelner Administrator überfordert und 
droht den Überblick zu verlieren. Wenn 
sich mehrere hundert PCs auf verschie-
dene Standorte verteilen, wird es für ei-
nen Administrator schier unmöglich, alle 
ständig auf dem neuesten Stand zu hal-
ten.

Vereinfachte Administration durch 
Zentralisierung

Es gibt zahlreiche Lösungswege, um die-
sen Umstand nachhaltig zu verbessern 
und die Turnschuhe künftig nur noch in 
der Freizeit anzuziehen. So kann sich 
beispielsweise die Investition in eine in
telligente Desktop-Management-Lösung 
lohnen, die eine zentrale Verwaltung al-
ler PC-Clients ermöglicht. Zu ihren wich-
tigsten Funktionen zählen die Inventa
risierung der vorhandenen Hard- und 
Software, die automatische Verteilung 

von Betriebssystemen und Anwendungen 
sowie Remote-Control-Tools für die Fern-
steuerung der Computer. Dem Adminis
trator stehen damit Werkzeuge zur Ver-
fügung, mit denen sich viele Aufgaben 
schneller und gezielter erledigen lassen. 

Auch was in Großbetrieben längst Stan-
dard ist, wird im Mittelstand erst langsam 
zur Selbstverständlichkeit: Die von den 
Mitarbeitern verwendeten Software-Ap-
plikationen werden nicht mehr auf dem 
Endanwender-PC lokal installiert, sondern 
zentral auf dem Server zur Verfügung ge-

T wie Turnschuh
administration

W
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Silicon-Vias (Silizium-Durchkontaktierung), einer Verbindungstechnik 

in der Halbleiterfertigung. Vertikale Stäbchen verbinden Chipstapel 

miteinander. HMC-Prototypen erreichen einen Datendurchsatz von 

128 Gigabytes pro Sekunde (GB/s). Zum Vergleich: Derzeitiges RAM 

erreicht nur 12,8 GB/s. Außerdem benötigt das 3D-RAM 70 Prozent 

weniger Strom und ist deutlich kleiner. Quelle: Gizmodo-Online   

+++ Desktop-Virtualisierung als Schutz für mobile Geräte. In 

einer weltweiten IT-Studie konnte Citrix Systems erstmals belegen, 

dass eine Mehrzahl der deutschen IT-Verantwortlichen in der Desktop-

Virtualisierung einen sinnvollen Schutz für mobile Endgeräte sehen. 

Knapp 56 Prozent aller befragten IT-Entscheider wollen in den nächs

ten zwei Jahren auf virtualisierte Desktops setzen. Dieser Wert liegt 

stellt. Für den Zugriff auf die Applikati-
onen benötigt der Anwender dann z. B. 
einen Citrix-Client, der den Datenaus-
tausch mit dem Server koordiniert. Dieses 
Modell ist als „Serverbased Computing“ 
bekannt, das zudem den Einsatz von Thin 
Clients ermöglicht, die den Administrati-
onsaufwand dank Langlebigkeit und War-
tungsfreiheit noch zusätzlich reduzieren.
Eine weitere Möglichkeit ist die Verein-
heitlichung der Anwendungen, indem 
eine möglichst große Zahl davon als Web
applikationen ausgelegt wird. Auch hier-
bei liegen die Applikationen zentral auf 
dem Server und werden über das Inter-
net oder Intranet zur Verfügung gestellt. 
Anwender benötigen nur noch einen her
kömmlichen Browser als Client.

Lösungsmöglichkeit „Cloud“

Variante drei geht noch einen Schritt wei-
ter und lässt die Anwendungen gleich 
von einem externen Anbieter betreiben 
und warten – die Rede ist vom sogenann-
ten „Cloud Computing“.

Die Auslagerung von Software-Applikati-
onen und Daten und deren Verwaltung 
und Pflege in die Cloud bedeutet auf der 
einen Seite natürlich erhebliches Einspar-
potential in puncto Arbeitsaufwand und 
Kosten (insbesondere Lizenz- und Ver-
waltungskosten). Auf der anderen Seite 
kann sich hierin aber auch ein nicht uner-
hebliches Sicherheitsrisiko verbergen, 
weshalb viele Unternehmen vor dieser 
Variante noch zurückschrecken.

Dabei gibt es bereits Wege und Lö-
sungen, die Sicherheit empfindlicher Da-
ten zuverlässig zu gewährleisten und da-
bei trotzdem die Komplexität der eigenen 
Infrastruktur zu reduzieren, die Adminis
tration der betrieblichen Server und 
Endanwender-Geräte zu vereinfachen 

und benötigte Applikationen und Daten 
zentral und zuverlässig zur Verfügung zu 
stellen.

Im Bereich des Cloud Computing kann 
man etwa eine „Private Cloud“ einrich-
ten, in der die Daten und Anwendungen 
exklusiv für ein einziges Unternehmen 
zur Verfügung gestellt werden. Im Prinzip 
ist dieses Verfahren vergleichbar mit 
einem Hosting-Anbieter, bei dem einzel-
ne Server oder Serverkapazitäten ange-
mietet werden können. Da es sich bei 
dieser Variante nicht um eine „öffent-
liche“ Cloud (Public Cloud) handelt, ha-
ben Dritte außerhalb des Unternehmens 
also keinerlei Zugang zu den hierüber 
bereitgestellten Daten und Applikationen. 
Alle Informationen sind in der Private 
Cloud also nicht nur genauso sicher wie 
im eigenen Unternehmen, sondern oft 
sogar noch besser geschützt!

Individuelle Lösungswege finden

Die Möglichkeiten, den administrativen 
Aufwand im Betrieb zu reduzieren, sind 

also so vielfältig und individuell wie jedes 
einzelne Unternehmen selbst. Sie reichen 
vom Desktop-Management über zentra
lisierte Software-Verteilung, Server-und 
Speicher-Virtualisierung, Fernwartungs- 
und Monitoring-Tools bis hin zu Outsour-
cing und Cloud Computing und setzen 
dem Zeitalter der Turnschuhadministrati-
on ein Ende.

Dabei hat die gute alte Turnschuhadmini-
stration durchaus auch Ihre Vorzüge: Sie 
sorgt dafür, dass der Administrator im-
mer genügend Bewegung und im Ideal-
fall sogar ab und an frische Luft be-
kommt, sie unterstützt den persönlichen 
Kontakt zum Endanwender und sorgt für 
ein positives Betriebsklima, und in man-
chen (seltenen) Fällen ist sie aus Sicher-
heitsgründen schlicht unumgänglich.

Für alle anderen Fälle empfiehlt sich ein 
persönliches Gespräch mit einem Berater 
Ihres Vertrauens, um zu klären, welche 
Wege und Möglichkeiten für das eigene 
Unternehmen am besten geeignet sind. 
Die levigo systems GmbH bietet in die-
sem Zusammenhang ein mehr als 10-jäh-
riges Know-how im Umfeld der Infra-
struktur-Optimierung.
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Mobile Device Management: Einheitliches Gerätemanagement für alle Plattformen

Geschäftsmails, Kontakte & Co.  
bequem und sicher im Zugriff
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werk der Lenovo Group Ltd. (WKN: 894983) zur Verfügung stehen. 

Eine automatische Synchronisation kann Lenovo-Geräte mit dem 

neuen Netzwerk verbinden. Neben dem Cloud Computing-Netzwerk 

wurden auf der Launch-Veranstaltung ein neues Smartphone und  ein 

Tablet angekündigt, die S2-Modelle. Beide sollen im ersten Quartal des 

kommenden Geschäftsjahres auf den Markt kommen. Quelle: IT Times 

+++ Festplattenkrise: Knappheit könnte bis 2013 anhalten. Die 

Hersteller von Festplatten und Computern leiden weiter an Kapazi

tätsengpässen infolge der Überschwemmungen in Thailand. Laut dem 

Marktforschungsunternehmen IDC könnte die Knappheit bis 2013 

anhalten. Bei Lenovo sind besonders große, schnelle Festplatten nicht 

mehr lieferbar. Erst im Laufe des übernächsten Jahres wird sich die 

etwa ein Prozent über dem weltweiten Durchschnitt. Die größten Vor-

teile der Desktop-Virtualisierung sind nach Ansicht der befragten IT-

Professionals die sichere Integration von mobilen Endgeräten ins Un-

ternehmensnetzwerk und außerdem ein besserer Schutz der genutzten 

Daten und Anwendungen. Quelle: SearchSecurity.de +++ Lenovo 
stellt Social Media- und Cloud Computing-Strategie vor. Der chi-

nesische PC-Konzern Lenovo fährt eine neue Strategie: Das Un-

ternehmen stellte auf einer Launch-Veranstaltung in Peking seine 

neue Cloud Computing- und Social Media-Strategie vor. Das neue 

Cloud-Projekt umfasst drei verschiedene Services, Personal Informa-

tion Management, Interkonnektivität und Social Networking. Außer-

dem wird Nutzern 200 GB Speicherplatz im Cloud Computing-Netz

levigo Markt & Highlights

ine wachsende Zahl von Unter-
nehmen in Deutschland setzt 
mobile Geräte wie Smart-

phones oder Tablet-PCs mittlerweile 
auch im Betriebsalltag ein. Inzwischen 
ist es auch keine Ausnahme mehr, 
dass Mitarbeiter mit ihren eigenen 
Geräten und auch ihren eigenen An-
wendungen im Unternehmen arbei-
ten. „Consumerization of IT“ nennt 
Gartner diesen Trend. Nicht die IT-
Leute, sondern die Anwender ent-
scheiden zunehmend, welche Werk-
zeuge eingesetzt werden. Doch nur 
knapp die Hälfte der Firmen verfügt 
über entsprechende Richtlinien für 
den sicheren Umgang mit privaten 
und betriebsinternen Smartphones 
und Tablet-Computern.
	
Die IT-Verantwortlichen der Unterneh-
men werden durch den Einsatz mobiler 
Geräte vor vielfältige Herausforderungen 
gestellt. Um diesen neuen Anforderun-
gen begegnen zu können, haben zahl-
reiche Anbieter Lösungen entwickelt, die 
effizientes Gerätemanagement mit hohen 
Sicherheitsstandards verbinden. Die Rede 
ist von Mobile Device Management-Lö-
sungen (MDM).

Der Marktanalyst Gartner, Inc. hat im 
April 2011 im Rahmen einer größeren 
Forschungsmitteilung ein Ranking der 
derzeit wichtigsten Anbieter von MDM- 

Software veröffentlicht. Zu den Marktfüh-
rern zählen laut Gartner insbesondere die 
Management-Lösungen der Firmen Good 
Technology, AirWatch und MobileIron. 
Wir haben die Funktionalitäten der drei 
Favoriten einmal miteinander verglichen:

Mobile Device Management – 
Alles im Griff?

Erste und wichtigste Funktion einer MDM- 
Konsole ist die einheitliche und zentrale 
Verwaltung und Inventarisierung der ver-
schiedenen mobilen Endgeräte eines Un-
ternehmens, unabhängig vom jeweiligen 
Gerätetyp oder dessen Betriebssystem. 

Sowohl MobileIron als auch AirWatch 
bieten eine einheitliche, komfortable und 
webbasierte Konsole für alle gängigen, 
modernen Smartphone- und Tablet-Ge-

räte. Beide Anbieter unterstützen End
geräte die auf iOS, Android, BlackBerry, 
Symbian oder Windows basieren. 

Die Management-Konsole von Good hin-
gegen eignet sich insbesondere als Zu-
satzsoftware, um iOS- und Android-End-
geräte parallel zu einem in vielen Firmen 
bereits existierenden BlackBerry Enterpri-
se Server (BES) zu betreiben. Dabei bietet 
die Software auch die gleichen Funktio-
nalitäten wie BlackBerry. Das einheitliche 
Management aller Endgeräte über eine 
einzige, gemeinsame Konsole ist bei 
Good derzeit jedoch nicht möglich. Dafür 
bietet Good im Unterschied zu seinen 
Mitbewerbern eine Security-Oberfläche, 
die auch stationäre Hardware (Windows-
PCs) verwalten kann.

Access Control – Wer darf was?

Ist ein Smartphone oder Tablet-PC erst 
einmal im Betriebsinventar erfasst, gilt es 
die Zugriffsrechte des Nutzers zu definie-
ren und geschäftskritische Daten gleich-
zeitig vor Missbrauch durch Dritte zu 
schützen.

Die Management-Funktionen von Mobile
Iron und AirWatch bieten hierbei die 
Möglichkeit, Gerätebenutzer durch di-
rektes Einbinden in Unternehmens-Ver-
zeichnisdienste (LDAP) zu authentifizieren. 
Good for Enterprise hingegen setzt eine 

eigene Benutzerverwaltung ein. Dabei 
ermöglicht die Software sowohl den  
rollenbasierten als auch benutzerindivi
duellen Zugriff auf Daten und Applika
tionen. MobileIron bietet darüber hinaus 
noch die Möglichkeit, gruppenbasierte 
Aktionen zu definieren. 

Ein besonderer Pluspunkt – den in dieser 
Form bis dato nur AirWatch bietet – ist 
die Möglichkeit, User-Profile für einen 
eingeschränkten Zeitraum anzulegen, 
was etwa bei Aushilfs- oder Saisonar-
beitern von Relevanz sein kann. Damit 
erlöschen sämtliche Zugriffsberechti-
gungen automatisch nach Ablauf des 
zuvor festgelegten Zeitfensters.

Mit der Option „Lockdown security“ von 
MobileIron kann dafür bei Bedarf der 
Zugriff auf sicherheitskritische Funktio

nen wie Kamera, SD-Card, Bluetooth 
oder Wi-Fi am Endgerät gesperrt werden.

Für die Sicherheit beim Datenzugriff 
sorgt bei Good eine FIPS-zertifizierte 192 
Bit AES-Verschlüsselung. Die beiden Kon-
trahenten gehen sogar noch einen Schritt 
weiter: Zusätzlich zur SSL-Verschlüsselung 
bieten beide die nahtlose Kombination 
mit Sicherheitszertifikaten. Die verschlüs-
selte Kommunikation mit CA-Zertifikaten 
(CA = Certification Authorisation) kann 
überdies auch in Verbindung mit einem 
VPN-Tunnel zur geschützten Kommuni-
kation genutzt werden. Die verschiedenen 
Benutzerauthentifizierungsmethoden von 
AirWatch und MobileIron – Grund-, Ver-
zeichnisdienst- und Zertifikatsauthenti
fizierung – bieten somit eine zusätzliche 
Schutzebene, wenn ein Benutzer eine 
Anwendung startet.

Application Distribution – 
Wer bekommt was?

Eine zentrale Aufgabe der vorgestellten 
Management-Konsolen ist die sichere 
Bereitstellung von mobilen Anwendungen 
für den Businesseinsatz. Dabei werden 
sowohl eigene Unternehmenslösungen 
als auch ausgewählte mobile Anwen-
dungen von Drittanbietern aus dem Apple 
AppStore, dem Google Android Market 
oder anderen Marktplätzen für mobile 
Anwendungen geschützt. Über das End-
benutzerportal von MobileIron und Air-
Watch können Unternehmen einen  
komfortablen Storefront für Inhouse-Ap-
plikationen bereit stellen, der die indivi-
duelle Konfiguration der Geräte deutlich 
vereinfacht. Eine „schwarze Liste“ sorgt 
überdies dafür, dass die Installation oder 
Nutzung bestimmter Anwendungen, die 
nicht den Sicherheitsrichtlinien des Un-
ternehmens entsprechen, eingeschränkt 
oder unterbunden werden kann. AirWatch 
bietet zudem die Möglichkeit, vor dem 
Implementieren des App-Katalogs Ver
teilungsrichtlinien auf Benutzer-, Geräte- 
oder Gruppenbasis einzurichten.

Zeit und Aufwand spart man dank „Over-
the-air provisioning“, eine Methode mit 
der bei MobileIron und Good for Enter-
prise neue Systemsoftware oder Updates 
über eine Funkschnittstelle (z. B. WLAN 
oder EDGE/UMTS) auf die mobilen End-
geräte aufgespielt wird.

Troubleshooting – 
Bevor es ernst wird

Der Einsatz von Mobile Devices im Unter-
nehmen bietet nicht nur jede Menge 
Vorteile und Chancen, sondern auch Ri-
siken und birgt einen nicht unerheb-
lichen Kostenfaktor. 

Mobile Device Management

Was die führenden  
MDM-Lösungen leisten

E
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Bald Standard: Smartphones und Tablets 
im Betriebsalltag
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europaweite Regelungen fehlen.[...] Einig war sich die Mehrheit der 

Teilnehmer, dass Rechte und Verantwortlichkeiten bei grenzüberschrei

tenden Diensten unklar seien. Unklare Haftungsregeln in dieser Situa-

tion beklagten 90 Prozent. Kritisiert wurde unter anderem, dass es 

keinen einheitlichen Rechtsrahmen gebe. So gelte beim Datenschutz 

das Recht des Landes, in dem der Datenverarbeiter sitzt. Für Vertrags-

fragen könnten sich die Beteiligten aussuchen, nach welchem na- 

tionalen Recht zu entscheiden ist. Bei Schadensersatzforderungen 

wiederum gelten die Gesetze des Landes, in dem der Schaden eintrat. 

Unbehagen gab es auch bezüglich der unterschiedlichen Datenschutz

regeln in der EU. Dies hatten unter anderem Microsoft und Google in 

ihren bereits vorab veröffentlichten Antworten auf die Umfrage  

Marktsituation bei Festplatten wieder normalisieren, hat IDC-Analyst 

John Rydning gegenüber der Computerworld erklärt. Die schwierigste 

Phase würde noch bis Februar 2012 andauern, danach würde sich die 

Lage wieder schrittweise verbessern. Für die zweite Jahreshälfte 2012 

rechnet Rydning damit, dass die „akute Nachfrage“ wieder bedient 

werden könne. Bis die Lager der Händler und PC-Hersteller wieder 

aufgefüllt seien und „sich die Dinge wieder normal anfühlen“, würde 

es aber noch länger dauern, möglicherweise bis ins Jahr 2013 hinein. 

Quelle: Computerworld +++ Gesetze zu Cloud Computing verwir-
ren Europäer. Tenor einer dreimonatigen Umfrage der EU-Kommis-

sion zum Thema Cloud Computing ist der jetzt veröffentlichten Aus-

wertung zufolge, dass viele Fragen offen sind und einheitliche 

levigo Markt & Highlights

ls zertifizierter Systeminte-
grator für Stratus Hochver-
fügbarkeits-Systeme stellte 

die levigo systems gmbh bereits seit 
2008 die Stratus ftServer-Technolo-
gie (aktuell mit einem ftServer 4410) 
im eigenen Democenter zu Test- und 
Schulungszwecken zur Verfügung. 

Im Juli 2011 wurde das levigo Democenter 
nun zusätzlich um zwei Dell PowerEdge 
R710 Server erweitert, um künftig auch die 
Leistungsfähigkeit der Stratus Softwarelö-
sung „Avance“ für kleine und mittelstän
dische Betriebe im Livebetrieb zeigen und 
erklären zu können. Die Stratus Avance High-Availability 

Software eignet sich dank geringer An-
schaffungskosten besonders für kleine und 
mittelständische Unternehmen wie auch für 
den Einsatz in besonderen Aufgabenstel-
lungen hinsichtlich der Virtualisierung.

Die Clusterlösung besteht in der Regel aus 
zwei identischen Standardservern, die durch 
die Avance Software-Lösung als ein ge-
meinsames System verwaltet werden. Die 
Anwendungen werden dabei stets auf  
einem der Server in virtuellen Maschinen 
ausgeführt, während die Daten in Echtzeit 
vollautomatisch und synchron auf den 
zweiten Server repliziert werden. Stratus 
Avance verarbeitet Hardware-, Netzwerk- 
und Hostsoftware-Fehler völlig transparent 
und eigenständig. Manuelle Eingriffe sind 
nicht nötig. Beim Ausfall eines Servers kann 

der jeweils andere die Prozesse ohne Zeit- 
und Datenverlust automatisch übernehmen. 
(Wir berichteten über Stratus Avance bereits 
in der extralog-Ausgabe Nr. 14, 2/2010)

Die Stratus ftServer®-Systeme basieren 
auf Standardtechnologie und arbeiten mit 
Intel-Prozessoren und mit gängigem Win-
dows- und Linux-Betriebssystem. Damit 
kann Stratus auf Unternehmens- wie auf 
Abteilungsebene Lösungen bereitstellen, 
die ein Höchstmaß an Ausfallsicherheit mit 
großer Benutzerfreundlichkeit und Wirt-
schaftlichkeit verbinden. Ihre hohe Ausfall-
sicherheit erreichen sie durch durchgängig 
redundante Komponenten. Die Systeme 
bieten damit eine kontinuierliche Verfüg-
barkeit von etwa 99,999 Prozent, was im 
Dauerbetrieb einer Ausfallzeit von durch-
schnittlich maximal 5 Minuten pro Jahr ent-
spricht.

Interessierte Kunden und Besucher haben 
die Möglichkeit, sich im levigo Democenter 
die Stratus-Technologien im Rahmen von 
Workshops oder individuellen Beratungsge-
sprächen detailliert vorführen und erklären 
zu lassen, und erleben sowohl die Stratus 
Hardware als auch die Cluster-Lösung 
Avance innerhalb einer Demoumgebung live 
und hautnah zum Anfassen.

levigo Portfolio
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Levigo präsentiert Hochverfügbarkeit zum Anfassen

Willkommen im  
Stratus Democenter

Terminvereinbarung und  
Anmeldung: a.hoelig@levigo.de

Um die Kosten durch betrieblich ge-
nutzte Endgeräte besser kontrollieren zu 
können, verfügen die Management-Lö-
sungen von AirWatch und MobileIron 
über ein Benachrichtigungs-System, das 
den Administrator beispielsweise über die 
Nutzung von Roaming-Diensten durch 
einen User informiert. Auch wenn ein 
User sein Mobilgerät über einen längeren 
Zeitraum nicht mehr genutzt hat, kann 
sich der Administrator hierüber automati-
siert benachrichtigen lassen.

Eine solche Warnmeldung kann auch ein 
möglicher Hinweis auf den Verlust oder 
Diebstahl des Gerätes sein. Als derzeit 
einziger Hersteller im MDM-Umfeld bietet 
MobileIron die Möglichkeit, das Endgerät 

im Verlustfall zu lokalisieren und seinen 
Standort auf einer Karte anzeigen zu 
lassen. Über die Management-Konsolen 
von MobileIron und Good for Enterprise 
kann das Mobilgerät bei Bedarf außerdem 
remote gesperrt oder gelöscht werden. 

Auf die individuellen Anforderungen 
kommt es an

Die drei hier vorgestellten Anbieter von 
MDM-Software zählen nach unserem 
Eindruck nicht ohne Grund zu den „Lea-
dern“ am Markt. Alle drei Tools erfüllen 
die wichtigsten Anforderungen an eine 
komfortable, skalierbare und sichere Ma-
nagement-Lösung für den Einsatz mobiler 
Endgeräte im Berufsalltag.

Aufgrund der teilweise nur geringen Un-
terschiede zwischen den einzelnen An
geboten ist eine konkrete Produktemp-
fehlung daher insbesondere von den 
individuellen Anforderungen eines Unter-
nehmens an die Nutzung und das ge-
wünschte Sicherheitsmaß abhängig. 

Der steigende Gebrauch von mobilen 
Endgeräten im Betriebsumfeld macht 
den Einsatz einer intelligenten MDM-
Software auf Dauer aber für nahezu jedes 
Unternehmen unverzichtbar.

Ihr Ansprechpartner bei levigo: 
Matthias Lutz, m.lutz@levigo.de

Was MDM leisten muss (Quelle: Gartner, Inc.)

IT-Verantwortliche können sicherstellen, dass nur zuge-
lassene Nutzer auf Applikationsdaten zugreifen und die 
Nutzeridentität über Zertifikate prüfen
Ein Setup der Anwendungen mit entsprechenden Konfigu-
rationseinstellungen stellt den störungsfreien Betrieb sicher
Sowohl die Nutzung einer Anwendung als auch die Da-
tenspeicherung auf mobilen Endgeräten kann erlaubt oder 
verboten werden
Die IT kann den Zugriff auf Anwendungen blockieren, 
wenn die Sicherheit des Firmennetzwerks gefährdet ist
Einblick in die Nutzung der Anwendungen
Anwendungen sowie deren Daten können remote von 
Smartphones oder Tablets gelöscht werden (etwa bei Dieb-
stahl oder Verlust)
Die Kapazität zum Verwalten und Unterstützen von Mo-
bilanwendungen einschließlich Implementierung, Installie-
rung, Aktualisierung, Löschung oder Blockierung
Entwicklung, Kontrolle und Einsatz einer Mobilrichtlinie für 
das Unternehmen
Geht über die einfache Bestandsverwaltung hinaus und 
schließt Provisioning und Unterstützung mit ein
Die Durchsetzung standardmäßiger Gerätesicherheit, Au-
thentifizierung und Verschlüsselung
Bewertung von Telekommunikationsdienstleistungen

Authentifizierung

Konfiguration

Autorisierung

Zugriffskontrolle

Auswertungen
Fern-Zugriff

Software-Verteilung

Richtlinien-
Management
Bestands-
Management
Sicherheits-
Management
Service-Management
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„Das hohe Qualifikationsniveau und 

die Zufriedenheit der Mitarbeiter ist 

überall deutlich zu spüren.“ 
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und der Anzahl sowie den Typen von Systemen, die verglichen werden 

sollen, inklusive solcher, die auf Itanium, x86 und SPARC basieren. 

Sobald diese Systeme identifiziert sind, erscheint ein simuliertes Rech-

enzentrum am Bildschirm, in dem diese Server als grafisches Element 

angezeigt werden. Nach dieser Erfassung erscheint in einem nächsten 

Bildschirm ein alternatives Rechenzentrum, in dem eine vergleichbare 

Leistung mit IBM-Systemen dargestellt wird. Dabei wird eine Auflis-

tung der vorhandenen Kosten und Einsparpotenziale durch die neue 

Lösung mit angezeigt. Ein Drill-Down in die Charts für eine tiefere 

Analyse der strategischen Kosten und der Betriebskosten sowie der 

potenziellen Einsparungen wird ebenfalls ermöglicht. Abschließend 

bietet ein Blick in das IBM System Consolidation and Evaluation Tool 

verdeutlicht. Zurzeit arbeitet die EU-Kommision an einer neuen Fas-

sung ihrer Datenschutzrichtline aus dem Jahr 1995. Aus der Umfrage 

schließt sie unter anderem, dass „internationale Vereinbarungen über 

Prinzipien wie Zertifizierung, Datenschutz und Sicherheit“ nötig seien. 

Quelle: heise.de +++ IBM Online-Simulator bringt CIOs Smarter 
Computing-Konzept näher. IBM kündigt ein neues Online-Simula-

torwerkzeug an, das CIOs und Entscheidern in einer einfachen und 

schnellen Weise einen Überblick über Kosteneinsparmöglichkeiten 

durch den Einsatz von Smarter Computing-Technologien gibt. [...] Der 

Simulator beginnt zunächst mit der Frage, ob die eigene IT-Infrastruk-

tur mit IBM Power-Systemen oder IBM System z Mainframes verglichen 

werden soll. Er frägt dann nach der Branche, der Art von Workload 

Hermann Tatter

levigo Mitarbeiter-Porträt

eit Februar diesen Jahres ver-
stärkt Hermann Tatter das Sup-
port-Team der levigo systems 

gmbh. Nach Abschluss seiner Ausbil-
dung zum Informatikkaufmann ab-
solvierte Herr Tatter zunächst seinen 
Zivildienst und sammelte im An-
schluss erste Erfahrungen als Sup-
port-Mitarbeiter bei einem IT-System
haus. Die letzten vier Jahre arbeitete 
er als Systemadministrator für ein 
mittelständisches Unternehmen mit 
rund 400 Arbeitsplätzen. 

Auf die Firma levigo war Hermann Tatter 
durch das openThinClient Projekt auf-
merksam geworden, für das sich der In-
formatikkaufmann privat interessierte. 
Bei einem Besuch auf der Homepage des 
Holzgerlinger Systemhauses entdeckte er 
die dort ausgeschriebene Stelle als Sys-
temtechniker im Bereich IT-Support und 

arbeitet nun seit Februar 2010 im Team 
der levigo systems gmbh.

„Schwerpunkte meiner Arbeit hier im 
Technikteam von levigo sind vor allem 
Microsoft und VMware“, erklärt Hermann 
Tatter seine Aufgabe. Die Zertifizierung 
zum Microsoft Enterprise Administrator 
hatte er letztes Jahr aus eigenem Interes-
se im Selbststudium erworben. Nach sei-
ner Einstellung bei levigo absolvierte er 
gemeinsam mit seinem Kollegen Jan 
Vöhringer zudem noch eine VMware-
Schulung. Seither unterstützt er die Kun-
den der levigo systems bei Support-An-
fragen und Konfigurationen mit seinem 
Know-how und seinem Erfahrungs-
schatz. „Ein großer Vorteil ist es, dass ich 
beide Seiten kenne und verstehe, da-
durch dass ich zum einen bereits in einem 
Systemhaus gearbeitet habe, zum ande-
ren aber eben auch lange Jahre auf der 
Kundenseite tätig war“, fasst Hermann 
Tatter zusammen. 

„Dadurch kann ich die Kunden oft auch 
ganz anders beraten.“ Viele Kunde un-
terstützt er zum Beispiel bei der Optimie-
rung und Strukturierung der betrieb-
lichen Serverlandschaft, oder er begleitet 
den Rollout-Prozess von neuen Arbeits-
plätzen. „Ich bin sowohl auf der Client- 
als auch der Server-Seite tätig“, erklärt 
Herr Tatter weiter. „Eine wichtige Voraus-

setzung, um die Zusammenhänge gerade 
im Supportfall besser verstehen zu kön-
nen.“ 

An der Arbeit im Team mit den levigo 
Kollegen schätzt der Systemadministrator 
vor allem das gute Betriebsklima. „Jeder 
Kollege identifiziert sich mit seinem Auf-
gabengebiet und dem jeweiligen Projekt“, 
berichtet Hermann Tatter. Er lobt die ge-
genseitige Unterstützung im Kollegenkreis 
und die Möglichkeit auch über den eige-
nen Aufgabenbereich hinaus verschiede
ne Bereiche im Unternehmen kennen zu 
lernen, sowie das großzügige Schulungs- 
und Weiterbildungsangebot, das er auch 
in Zukunft nutzen möchte. „Das hohe 
Qualifikationsniveau und die Zufrieden-
heit der Mitarbeiter ist überall deutlich zu 
spüren“, berichtet der Informatikkauf-
mann und fühlt sich „sehr gut aufgeho-
ben“ im Team der levigo systems gmbh.

Privat gilt seine Leidenschaft dem Quad-
Fahren im Gelände. Seit 2005 besitzt 
Hermann Tatter ein eigenes Quad, mit 
dem er, sooft es seine Zeit zulässt, Ausflü-
ge in geeignete Gebiete, etwa in Frank-
reich oder in den neuen Bundesländern, 
macht. 

Für seine Zukunft wünscht er sich vor 
allem „eine langfristige, faire und partner-
schaftliche Zusammenarbeit mit meinen 
Kunden und meinen Kollegen“.

ie erinnern sich noch an ITIL 
(extralog Ausgabe 1/09)? Die 
„IT Infrastructure Library“ wur

de mit dem Ziel der permanenten 
Qualitätsverbesserung im IT-Dienst-
leistungsbereich entwickelt. Auch bei 
levigo hat die ITIL-Zertifizierung einen 
zentralen Stellenwert und gilt als 
Leitfaden für das tägliche Business. 

Nicht zuletzt dank ITIL legt das Unterneh-
men größten Wert auf eine lückenlose Do-
kumentation seiner Prozesse und Projekte, 
auf zuverlässige Erreichbarkeit der An-
sprechpartner und eine größtmögliche 
Transparenz gegenüber dem Kunden. Und 
um diesen anspruchsvollen Zielen gerecht 
werden zu können, hat die levigo Unter-
nehmensgruppe vor mittlerweile 4 Jahren 
ein umfangreiches Online Support Center 
eingeführt.

Jede Anfrage wird erfasst

Egal ob es sich um eine Support-Anfrage 
handelt, eine Fehlermeldung oder Rekla-
mation, ob Preise und Konfigurationen 
benötigt werden, ein Besuchstermin ver-
einbart werden soll oder einfach nur  
Informationsmaterial oder eine Rech-
nungskopie angefordert wird – sämtliche 
Anfragen von Kunden oder Interessenten 
werden seither im levigo Support Center 
protokolliert.

Die Anfragen erreichen die Mitarbeiter 
meist per E-Mail oder telefonisch. Eine 
Mail an „support@levigo.de“ landet so-
gar direkt im Support Center, wo hieraus 

selbstständig ein neuer Vorgang erstellt 
wird. Bei Anfragen an die persönliche 
Mailadresse eines Mitarbeiters, bei tele-
fonischen Anfragen oder über das Sekre-
tariat wird der Vorgang jeweils manuell 
im Support Center erfasst. Jeder Vorgang 
– jedes sogenannte „Ticket“ – erhält eine 
eindeutige, fortlaufende Nummer. Wird 
diese Nummer im Betreff einer E-Mail an 
die Support-Adresse angegeben, dann er- 
folgt auch die Zuordnung zum entspre-
chenden Vorgang im System automatisch. 

Erleichterung im Arbeitsalltag

Natürlich erfordert ein solches System 
einiges an Disziplin seitens der Mitarbei-
ter. Nur wenn wirklich lückenlos alle 
Aufgaben und Anfragen von allen Mitar-
beitern erfasst werden, können auch alle 
von den Vorzügen eines solchen „Ticket-
Systems“ profitieren. Mittlerweile ist die 
Arbeit mit dem Support Center für die 

Mitarbeiter der levigo Unternehmens-
gruppe aber längst zur Selbstverständ-
lichkeit geworden. Die meisten Kollegen 
fragen sich sogar, „Wie konnten wir nur 
jemals ohne dieses System auskommen?“.

Auch in der Vergangenheit ging es oft 
hoch her, da konnte es schon mal passie-
ren, dass drei Kunden gleichzeitig bei 
einem Kollegen anriefen und  eine Anfor-
derung stellten. Und während man noch 
mit dem dritten Kunden telefoniert, ist die 
Anfrage des ersten Kunden in der Hektik 
untergegangen und wird „vergessen“. 
Keine böse Absicht und nur allzu mensch-
lich, aber der Kunde ist dann natürlich – 
zu Recht – verärgert. 

Heute kann das nicht mehr passieren! Es 
dauert nur wenige Sekunden bis Minu-
ten, einen Anruf, eine E-Mail oder eine 
sonstige Aufgabe im Ticketsystem zu er-
fassen und das System sorgt zuverlässig 
dafür, dass keine Aufgabe vergessen wird.

Eine Datenbank voller Know-how

Nicht nur der aktuelle Bearbeitungsstatus 
sondern auch sämtliche Kommunikation 
zu einem Vorgang wird über das Ticket-
system protokolliert. Mitarbeiter tauschen 
hierüber Kommentare und Nachrichten 
aus und hinterlegen zugehörige Doku-
mente als Dateianhang oder als Querver-
weis zu einem anderen Vorgang. Auf 
diese Weise werden alle Supportfälle und 
Projekte lückenlos dokumentiert und sind 
jederzeit nachvollziehbar. Mehr noch: Die 
Supportdatenbank hat sich zu einem 

 Optimaler Service dank professionellem Helpdesk

Das levigo Support Center

levigo Intern
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Teilen der Welt soll der Tablet-PC allerdings weiterhin erhältlich sein, 

unter anderem in Deutschland. Ob weitere Länder dem Verkaufsstopp 

folgen werden, ist nicht bekannt. Mit dem Rückzug aus den USA 

scheint der Hersteller das Tablet-Geschäft in westlichen Ländern 

allmählich aufzugeben. Der Markt für Tablet-Computer wird bislang 

noch vom US-Technologiekonzern Apple mit seinem iPad beherrscht. 

Starke Konkurrenz erhielt dieser kürzlich allerdings vom Onlinekauf-

haus Amazon, das mit dem Kindle Fire einen eigenen Tablet-PC auf 

den Markt brachte. Dieser kostet etwa die Hälfte des Apple-Modells 

und soll sich über den Kauf von Büchern, Musik und Filmen für das 

Gerät finanzieren. Dell erklärte nun, trotz des Rückzugs dem Markt 

mit mobilen Modellen treu zu bleiben und neben klassischen  

eine umfassende, detaillierte Vergleichsmöglichkeit. IBM plant, das 

Tool auch um System x/x86-Systeme im ersten Halbjahr 2012 zu er- 

weitern. Das Tool steht online zur Verfügung: http://www-03.ibm. 

com/systems/data/flash/smartercomputing/simulator.html. Quelle: IBM 

Deutschland GmbH +++ Verkaufsstopp in den USA: Dell gibt An-
droid-Tablets auf. Dell trennt sich auf dem US-Markt von seinen 

Android-Tablets. Angeblich plant der Hardware-Hersteller im kom-

menden Jahr einen Wechsel auf Windows 8. Der US-Computerher-

steller Dell geht im harten Kampf um die boomenden Tablet-Computer 

in den USA einen Schritt zurück. Der Konzern werde das Modell „Dell 

Streak“ mit dem Google-Betriebssystem Android nicht mehr in seinem 

Heimatmarkt verkaufen, kündigte das Unternehmen an. In anderen 

echten „Wissenspool“ entwickelt, in dem 
die Mitarbeiter über eine intelligente 
Such- und Filterfunktion nicht nur die 
Historie eines Kunden einsehen, sondern 
z. B. bei neuen Anfragen auch auf die 
Lösungsansätze ähnlicher Projekte aus 
der Vergangenheit zurückgreifen können.

Auch der Kunde wird involviert

Einen besonderen Mehrwert erhält das 
Ticketsystem dadurch, dass auch die Kun
den selbst auf die Vorgänge zugreifen 
können, die ihre Firma betreffen bzw. für 
den jeweiligen Mitarbeiter des Kunden 
freigegeben wurden. Sobald ein Vorgang 
erfasst wird, erhält der entsprechende 
Mitarbeiter eine automatische E-Mail-Be-
nachrichtigung vom Support Center. Über 
den Online-Zugang zum Support Center 
kann der Kunde nun den Bearbeitungs-

status und den Fortschritt seiner Anfrage 
verfolgen, er wird detailliert über den 
Projektfortschritt auf dem Laufenden ge-
halten und sieht auch die Kommentare 
der mitwirkenden Mitarbeiter.

Besonders attraktiv ist der Zugang zum 
Support Center vor allem für Administra-
toren und IT-Leiter. Diese werden über 
jede Support-Anfrage eines ihrer Mitar-
beiter automatisch mit einer E-Mail infor-
miert und können im Online Support 
Center übersichtlich alle offenen und be
reits abgeschlossenen Supportfälle ihrer 
Firma überwachen.

Auch in Zukunft immer besser 
werden

Bei der kontinuierlichen Weiterentwick-
lung des Support-Tools – das auf der 

Open-Source-Software JIRA basiert – sind 
die ITIL-zertifizierten Mitarbeiter der levigo 
systems gmbh eng involviert. 

Gemäß dem ITIL-Grundsatz der perma-
nenten Qualitätsverbesserung will levigo 
in naher Zukunft noch zahlreiche Erwei-
terungen des Ticketsystems umsetzen. 
So soll es beispielsweise möglich sein, 
dass die im System hinterlegten Tätig-
keitsnachweise in Zukunft von den Ser-
vice-Mitarbeitern mit Hilfe eines Tablet-
PCs erfasst und vom Kunden direkt vor 
Ort gegengezeichnet werden können. 
Und während der Fokus des Tools derzeit 
noch im Support-Bereich liegt, sollen in 
einer der nächsten Versionen auch die 
Bereiche Vertrieb, CRM und Leadmana
gement integriert werden.

levigo Intern

Auch Kommentare und Notizen werden direkt im Support System erfasst.

ebelsbergstraße 31, Holzger
lingen – so wird schon bald die 
neue Adresse der levigo Unter-

nehmensgruppe lauten. Angrenzend 
an weitläufige Obstbaumwiesen soll 
im Nordwesten von Holzgerlingen 
ein neues, modernes Firmengebäude 
entstehen. 

„Flexible Räumlichkeiten mit Wachstumsre-
serven und ein repräsentatives Firmenge-
bäude, in dem sich alle Mitarbeiter wohl-
fühlen – das waren unsere Visionen, als wir 
uns auf die Suche nach einem geeigneten 
Baugrundstück machten“, erinnert sich 
Frank Sautter, Geschäftsführer der levigo 
holding gmbh, an den Startschuss des Bau-
vorhabens. 

Das 2.500 m² große Grundstück mit Blick 
auf den nahe gelegenen Wald und direkter 
Anbindung an die Bundesstraße 464 sowie 

die Schönbuchbahn schien für das geplante 
Vorhaben perfekt, und so wurde bereits 
im Sommer 2011 der Kaufvertrag für das 
Grundstück unterzeichnet. 

Kubistischer Baustil mit Aussicht und 
Perspektive

Die Pläne für das neue Gebäude haben 
es in sich: Schlicht, modern und klima-
freundlich – vor allem aber arbeitsfreund-
lich – soll die levigo Firmenzentrale wer-
den. Bodentief verglaste Fensterflächen 
sorgen für viel Tageslicht, helle und 
freundliche Büroräumen und eine attrak-
tive Aussicht auf den angrenzenden 
Schönbuch-Wald. Insgesamt 1.088 m² 
Raum für Kommunikation und Kreativität 
bietet der großzügige Grundriss. 

Ein besonderes Highlight ist die opti-
mierte Energienutzung im gesamten Ge-

bäude. Neben einer starken Dämmung 
der Außenwände, Verschattung der Fens
terflächen im Sommer und der Nutzung 
von Verdunstungskühlung setzt die levigo 
Unternehmensgruppe vor allem auf Geo-
thermie zur ganzjährigen Klimatisierung 
der Räume. Bei diesem ökologisch nach-
haltigen Verfahren wird die überschüs-
sige Wärmeenergie im Sommer in das 
Erdreich abgeleitet, während die Erd
wärme in den Wintermonaten als Heiz
energie genutzt werden kann.  

Auch bei der Planung des Serverraums 
wurde auf eine optimale Energieausnut-
zung geachtet. Der Serverraum – der ak-
tuell für zwei Drittel des Stromverbrauchs 
verantwortlich ist – wird mittig durch 
eine „Klimawand“ in einen Kalt- und ei-
nen Warmgang unterteilt. Die Lüftungs-
ventilatoren der Server ziehen die Luft 
aus dem Kaltgang an und geben die er-

levigo Aktuell

B

 Schaffe, schaffe, Häusle baue 

levigo baut ein neues 
Firmendomizil
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Grund ist es sinnvoll ein Programm zur Voruntersuchung der mög

lichen Einsatzfelder durchzuführen, in dem das IT-Umfeld ganzheitlich 

nach möglichen Anwendungsszenarien durchforstet wird. Ideal ist es 

natürlich, wenn ein einzelner Anwendungsfall schon die „kritische 

Masse“ zur Amortisation überschreitet. Indikator für einen solchen 

Use Case kann eine hohe Zahl von Anwendern mit einem begrenzten 

Applikationsumfang sein, die im Idealfall auf wenige Standorte ver-

teilt sind. Eine solche „eierlegende Wollmilchsau“ ist als Ankerprojekt 

nicht oft existent. Aber auch die Kombination einzelner Use Cases, 

wobei jeder für sich die kritische Masse nicht übersteigt, kann durchaus 

zu einem positiven Business Case führen. Quelle: Computerwoche

Computern auch andere Produkte anbieten zu wollen. Glaubt man 

dem Fachdienst Digitimes, arbeitet Dell bereits an Tablets mit Win-

dows 8, die bereits 2012 zum Start des neuen Microsoft-Betriebs

systems angeboten werden sollen. Quelle: Stern.de +++ Die wahren 
Kosten eines Virtual PC. Maßgeblich für die Auswahl der Virtua

lisierungswerkzeuge und entscheidend für die Wirtschaftlichkeit der 

möglichen Lösung ist die Architektur der zu virtualisierenden Applika-

tionen. Die Aussage, dass jede Applikation virtualisierbar ist, mag rich-

tig sein. Die Kernfrage ist aber: Zu welchem Preis? Design, Implemen-

tierung und Betrieb einer „hybriden“ Virtualisierungsplattform stellt 

einen nicht unerheblichen Aufwand für die IT dar. Umso wichtiger ist 

es, diese Kosten möglichst schnell wieder einzuspielen. Aus diesem 

levigo Termine und Veranstaltungen
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News & Termine
28.02.2012 – Holzgerlingen
Lunch & Learn mit Dell und Stratus

Die Software-Lösung Stratus Avance vereint Hochverfügbarkeit mit intelligenten Vir-
tualisierungsmöglichkeiten. Eine optimale Basis für ein Höchstmaß an Zuverlässigkeit 
und Performance bieten die Poweredge Server von Dell. Erleben Sie die Leistungsfä-
higkeit von Avance auf Dell in Vorträgen und Live-Demos und tauschen Sie sich mit 
unseren erfahrenen Beratern und den Experten von Dell und Stratus in ungezwungener 
Atmosphäre beim anschließenden gemeinsamen Mittagsessen aus.

Sichern Sie sich noch heute einen Platz beim Lunch & Learn und erhalten Sie  
Ihre persönliche Einladung mit Agenda und genauer Lokation.

20.03.2012 – Holzgerlingen
Workshop VMware ESX-Server

Eines der aktuellsten Themen für IT-Verantwortliche ist die Virtualisierung in Serverum-
gebungen. Die derzeit bekannteste und meistgenutzte Virtualisierungsplattform ist 
der VMWare ESX-Server. Grund genug, dieser Virtualisierungslösung einen eigenen 
Praxis-Workshop zu widmen. Der ESX-Server basiert auf Linux und stellt eine virtuelle 
Plattform zu Verfügung, auf der Sie je nach Ausstattung der Hardware beliebig viele 
Betriebssysteme laufen lassen können.

Erfahren Sie hilfreiche Infos, Tipps und Tricks etwa über die Konfiguration des ESX-
Servers oder weitere nützliche Optionen aus dem VMware-Portfolio.

Individuell und maßgeschneidert
Die levigo Workshop Wochen

Traditionell bieten wir auch 2012 wieder eine Reihe interessanter Workshops an. 
Unsere praxisorientierten Veranstaltungen richten wir dabei gerne auf Ihre individuel-
len Ansprüche aus, ob in unseren attraktiven Schulungsräumen oder in Ihren eigenen 
Räumlichkeiten. Wählen Sie aus unserem umfangreichen Themen-Repertoire und 
teilen Sie uns Ihre Termin- und Lokationswünsche mit.

Ihr persönlicher Ansprechpartner für die Workshop-Wochen und Veranstaltungen:

Herr Andreas Hölig
Vertriebsleiter levigo systems gmbh
Durchwahl: 07031/4161-468, E-Mail: a.hoelig@levigo.de
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wärmte Luft an den Warmgang ab. Auf 
diese Weise wird eine Durchmischung 
der Luftmassen weitgehend vermieden, 
außerdem kann die Temperatur im Ser-
verraum insgesamt angehoben und so-
mit der Energieaufwand für die Kühlung 
der Server massiv verringert werden. Die 
erwärmte Luft aus dem Warmgang soll 
zudem im Winter über das Lüftungs
system des Gebäudes zum Heizen der 
Büroräume genutzt werden. 

Raum für Kreativität und Kompetenz

Während sich die levigo solutions gmbh 
und die levigo systems gmbh auf die bei-
den Büroflügel im Erdgeschoss aufteilen, 
sind die Cafeteria und die Besprechungs-

räume im Obergeschoss angesiedelt. 
Dort soll auch ein separater rund 100 m² 
großer Bürotrakt für die Partnerfirma 
HPCN Heinrich Professional Consulting 
Network GmbH entstehen, die als Mieter 
in das neue Gebäude mit einziehen wird.

Für das Team der levigo solutions gmbh 
wird außerdem ein „ThinkTank“ im Zen-
trum des Büroflügels entstehen – ein 
durch Trennwände geschützter Bereich, 
in dem sich die Mitarbeiter zum gemein-
samen Brainstorming treffen oder auch 
einfach zum ungestörten Arbeiten zu-
rückziehen können. 

Ganz bewusst hat sich Frank Sautter für 
einen Entwurf entschieden, der die Ar-

beitsfläche sämtlicher levigo Mitarbeiter 
auf einer einzigen Ebene vereint. „Wir 
wollten einen Ort der Begegnung schaf-
fen“, erklärt Frank Sautter die unkonven-
tionelle Bauform des neuen Firmendomi-
zils. „Eine Trennung der Mitarbeiter über 
mehrere Stockwerke stört die Kommu
nikation, deshalb haben wir eine Bau-
form gewählt, bei der eine Zusammenar-
beit aller Kollegen auf einer Ebene 
möglich ist.“ 

Spatenstich für das neue Firmengebäude 
ist voraussichtlich im Frühjahr 2012. 
„Wenn alles klappt, sitze ich bis Weih-
nachten bereits an meinem neuen Ar-
beitsplatz“, freut sich Frank Sautter auf 
das künftige levigo Firmendomizil.

Die neue Firmenzentrale kombiniert helle, offene Räume 
mit anspruchsvoller Architektur.

Die unkonventionelle Bauform  
ermöglicht Arbeit und Kommunikation 
auf einer Ebene.

Ein Ausgabe verpasst? 
Die kompletten Ausgaben unseres 
Entscheidermagazins extralog 
können Sie auch online nachlesen 
unter www.levigo.de/extralog

Verantwortlicher Architekt: 
isin architekten Generalplaner GmbH 
Marienstraße 41 
70178 Stuttgart; 
Tel.: 0711/66 48 39 0-0 
www.isin.de 
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Steigern Sie die Produktivität, erhöhen Sie die Sicherheit und verbessern Sie die 
Verwaltungsfreundlichkeit   mit einer Lösung von
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